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brasilianischen Franszıskanergreisen NeCUuUeE Krafte, deren Arbeıt 1901 mıt der
Neubelebung der ZWEI1 Provinzen durch den Heiligen Stuhl belohnt wurde.
1907 übernahm die St. Antonıus-Provinz die erste brasılianısche Prälatur und
grundete 1911 Kururu-Flufß dıe Indianermission unter den Munduruku. Bıs
heute wurden 2864 Indianer getauft und unter iıhnen 375 hen geschlossen.
Nahezu 1200 Munduruku werden VO  } der Katechese erfaßt, ber 1Ur 200 wohnen
1m Missıionsdorf. Auf der Mission arbeiten dre1ı Franzıskanerpatres, eın Bruder
un sıeben Missıionarınnen VO der Unbefleckten kmpfäangnis (Wilkiınghege);
S1e unterhalten ZWel Schulinternate für Jungen und Mädchen.
1943 haben die deutschen Franzıskaner einen eıl der Prälatur iıhre Miıt-
brüder VO  — Chicago abgetreten. Für dıe nahe Zukunft ist mıt der bal-
dıgen Gründung einer Prälatur ın Obidos rechnen, dıe he1ıd-
nısche Indianer nordliıch des AÄAmazonas erfassen wurde. Doch hangt alles daran,
ob die Missionsberufe Aaus dem Kolleg St. Antonius in Bardel, Kr Bentheım,
wıeder regelmäßig eingesetzt werden können.

AUGUST MARKS MSC / MUÜUNSTER WESTF.)
DIE SOZI REVOLUTION DER CHINESISCHEN
Gc  DW  CHAFT
Der Prozeß der „Vergenossenschaftlichung der landwirtschaftlichen Produktion“,
den China durchmacht, wırd seine sozıale Struktur bıs 1Ns Tiefste verandern. Der
klein-bäuerliche Betrieb, der Jahrtausende hindurch das sozlale Rückgrat des
Staates WAar, wiıird zerschlagen. An seine Stelle sollen der „Grofßbetrieb der Ge-
nossenschaft“ und schliefßlich dıe „sozialıstischen Staatsgüter” treten, der
Bauer 1Ur mehr eın „Agrararbeıiter” 1im Dienst des Staates ist.

Die landwiırtschaftlichen Großbetriebe
Die sozialıstische Revolution In der Landwirtschaft ol miıt außerster Entschlos-
senheit und größtmöglicher Schnelligkeit durchgeführt werden. „Die Vergenossen-
schaftlichung der Landwirtschafit mMUu: miıt der schnellen Entwicklung der Industrie
Schritt halten Di1e och nıcht entwickelte Landwirtschaft hemmt und hat bıs-
her schon die Entwicklung der Industrie gehemmt” *. „Die dozlalısierung der
Industrie ann nıcht auf dıe Vergenossenschaftlichung der Landwirtschaft VOCI-
zıchten und ann hne diese keine Fortschritte machen Wir können nıicht
mıt einem Fuß auf dem Boden der Sozlalisierung der Industrie stehen und mıt
dem andern noch auf dem Boden der klein-bäuerlichen Okonomie“
Damiuıt ıst 1e1 un weck der Sozialisierung der Landwirtschaft klar AdUSSCSPTIO-
chen. Die kommunistische Regierung braucht das Privateigentum un: die

Nung yeh sheng ch‘an tso hua yun LtonNg. Die wortliche Übersetzung ıst Ver-
genossenschaftlıchung der bäuerlichen Produktion.

ede Mao T’se-tung's, die VOT Regionalen Parteileitern 31. Juli hielt,
die ber Trst 1m Oktober desselben Jahres 1955 ın der Presse erschien (ın der
Pekıinger Täglichen Volkszeitung r Okt; 1n der Hongkonger 7 Kung Pao
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Privatinitiative des Bauern, dıe Industrialisierung des Landes vorwarts-
treiıben können.
Der genossenschaftliche Zusammenschlufß der bäuerlichen Betriebe lag VO  } jeher
1M Plan der Kommunisten. Dıe Entwicklung dahın hat nicht TSt 1955 begonnen.
Schon 19453 sagte MaAaAo IT'se-tung be1 einer Ehrung VO  - „Helden der Arbeit“
1m damalıgen kommunistischen Grebiet: „Durch mehrere ausend Jahre herrschte
e1n individuelles ökonomisches System unter den Bauern. Solche zersplitterte
individuelle Produktion beruhte auf der Okonomie feudaliıstischer Herrschaft und
führte dıe Bauern 1n endloses Elend Der einzıge Weg, Aaus diesem Elend her-
auszukommen, ıst der Weg der allmählichen Kollektivierung. Nach Lenın geht
der Weg ZU Kollektivierung ber den genossenschaftlichen Zusammenschluß.
In den Grenzgebieten haben WIT schon viele Bauern solchen Genossenschaften
zusammengeschlossen”
Als die erste Stufe der Umwandlung Chinas - vom Agrarstaat 1n einen In-
dustriestaat, VO der Neuen Demokratie 1n einen sozialistischen Staat können
dıe „gegenseıtıgen Hılfsgemeinschaften” (Hu chu tsu) gelten, mıt denen 199028  - 1951
begann, die ber schon 1953 1n „genossenschaftliche Betriebe“* verwandelt wurden.
Im Laufe des Jahres 1954 bereıts 650 000 solcher Betriebsgenossenschaften
eingerichtet. Da jede dieser Genossenschaften Familien umfaßte, bedeutet das,
daß rund 16 Mıllıonen bauerliche Haushalte genossenschaftliıch organısiert
Die selbst für MaAao Ise-tung unerwartet schnelle Entwicklung der Vergenos-
senschaftliıchung, die WIE „e1n Rausch das and erfafißit hatte“ nde
des Jahres 1955 gab 1,9 Mıllionen Betriebsgenossenschaften, dıe 0/9 der
Haushaltungen umtaßten gıbt dem Präsidenten der Volksrepublik China
berechtigten Grund seıner Hoffnung, dafß „1In TEL Jahren dıe sozialistische
Revolution beendet seın wird“
Die landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften ın der augenblicklichen
Horm sınd erststufige halbsozıalıistische Genossenschaften, die bis ZU Ausbau
der vollständigen Versozialisierung den Miıtgliedern das Eıgentumsrecht ihrem
cker und iıhren Produktionsmitteln belassen, sınd 1Iso keine Artels 1m LrUS-
siıschen Sınn, die Produktionsmittel kollektiv sınd un dem Bauern LUr eın
Stück Prıyatbodens verbleibt. In der chinesischen Form der Produktionsgenossen-
schaft behaält der Bauer das Ekigentumsrecht auf seinen Acker un: se1ine Produk-
tionsmiuttel. Aber dieser cker und dıe Produktionsmittel kommen als „Anteil“
(Ku fen) ın das landwirtschaftliche Unternehmen, wWEeNN der Bauer der
Betriebsgenossenschaft beıtrıtt, stellt seinen cker un seine Produktionsmittel
(Pflug, ÖOchse, Karren, Boote UuSW.) der Genossenschaft ZU Verfügung. Dafür
bekommt 1Ne€e Entschädigung, dıe waäahrend eıner Zeitspanne VO  - dreı Jahren
In Raten ausgezahlt wırd Maßgebend für dıe Hohe der Entschädigung ist dıe
Qualität des Ackers und die Mühe, dıe der Bauer der Bearbeitung se1nes
Landes aufgewandt hat Miıt diıeser Summe soll der Bauer den Lebensunterhalt
der Familienmitglieder bestreıten, besonders den der Alten, Kranken und Kınder.
die nıcht mehr der noch nıcht miıtarbeiten können.
Dem Bauern, der dıe Benutzung seines Ackers dıe Genossenschaft abgetreten
hat, bleibt noch eın Stück and U  — eigenen Bearbeitung, iıne Art (Gemuüse-

China News Analysis (GNA Honkong. Weekly Newsletter. Nr 106
Ä Pekinger Taägliche Volkszeitung VO Jan 1956, Hongkonger 'Ta Kung Pao
VO r Jan 1956
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garten, dessen Ertrage für den Unterhalt seiner Familıe verwenden der selbst
verkauten kann
Im Betrieb mufß der Bauer 250 Arbeıitstage leisten, die Frau 120 „Arbeitstag”
ist ber nıcht 1m ublichen ınn verstehen, sondern stellt iıne FKıinheit VO  3

ZUSCINCSSCHECT Arbeıt dar. Für jeden erfüllten Arbeıitstag bekommt der Bauer
seınen ohn iın Geld ausgezahlt. Auch dıe Frau soll für die gleiche Arbeiıt, die
S1e W1€e der Mann getian hat, gleichen ohn erhalten. Dıiıe tägliche Nahrung wiıird
dem einzelnen entsprechend se1iner Leistungen VO: der Genossenschaft zugeteılt.
Der Bauer, der SeE1IN and der Genossenschaft als „Ante!l übergeben hat und
selbst 1m Betrieb mitarbeıtet, hat ıne doppelte finanzielle Einnahmequelle: dıe
Entschädigungssumme für seinen cker un! se1ine Produktionsmittel un: seinen
Arbeitslohn. Er steht sıch Iso 1m Vergleich mıt dem Bauern bedeutend
besser.
Der TMEe Bduer‚ der nıchts hat, W as als „Anteıl” einzuzahlen vermöchte,
annn infolgedessen auch nıcht der Genossenschaft beitreten. Um ber gerade ıhm,
der noötigsten hat, den Beıitrıtt ZUT Genossenschaft ermöglichen, schätzte
die Regierung TSt se1ıne freie Arbeitskraft als seinen „Anteıl“ e1n. Diese Methode
unfaßbharer Eınschätzung führte ber Ungerechtigkeiten, dıe die Unzufrie-
denheıt gerade der armsten Schichten erregien. Darauthin stellte dıie Reglerung
dem Bauern durch dıe Bauernbank eın Darlehen ZUT Verfügung, mıiıt dem

siıch den „Anteıl“ der Genossenschaft kaufen konnte. Dieses Staatsdarlehen,
das ber nıcht ZUT Zahlung prıvater Schulden gebraucht werden dardf, mu{iß der
Bauer 45 0/9 1ın fünf Jahren, beginnend mıt dem drıtten Jahr nach Erhalt
des Darlehens, wieder zurückzahlen.
Die finanzielle Grundlage der Genossenschaften bilden außer den Staatszuschüssen
a) dıe Beıtrage der Mitglieder, die entsprechend der Größe iıhres Acers un:
der finanzıellen Krafit ihres Haushaltes eingezahlt werden. Diese Beiıträge gelten
als „Anteıil“ und werden nach fünf Jahren mıt Zinsen den Kıgentümer
rückgezahlt. Kann dıie Summe, dıe einem eıl 1n eld und ZU. anderen
el ın Sachen entrichtet werden soll, nıcht 1n einem Mal bezahlt werden,
wırd S1E DIS auf fünf Jahre gefristet. AÄAus diesem „Anteilskapital” (ku fen chi
ch1n) begleicht dıe Genossenschaft dıie Ausgaben für Ddaatgut, Dünge- un Futter-
mıiıttel und die Entschädigung die Bauern für den Gebrauch ihrer Tiere und
Geräte. Der est sol1l als Investition liegen bleiben.
D) der 508 Reservefonds (kung ch1 chin), der aus den jahrlichen Einkommen
des landwirtschaftlichen Betriebs un den Nebeneinküunften a U Wald, Privat-
eldern USW. kommt un 1n den Anfangsjahren 5 979 des Einkommens nıcht
übersteigen darf Es wiırd SCrn gesehen, wWCLNn die Bauern diesem Fonds noch
freiwillige Investitionen machen
C) der [0728 Wohlfahrtsfonds (kung chın), der für die ersten Jahre höchstens

0/9 des jährlichen inkommens ausmachen darft. Aus ıhnen werden die Ausgaben
für die kulturellen und hygienischen Eirtordernisse der Mitglieder bestritten.
Der Beıitrıtt ZUT Genossenschaft ist freı Ebenso annn der Bauer nde des
Produktionsjahres frei wıeder austreten. Verläflßt die Genossenschaft, erhält

1Ur seinen der Genossenschafit übergebenen Anteıil, ber hne Zinsen. Die
Investitionen, die vielleicht be1ı den anderen Fonds gemacht hat, können ıhm
nıcht zurückerstattet werden.
IT Die staatse1ıgenen Landwirtschaftsbetriebe
Neben dıesen schon exıstıierenden Uun! geplanten halbsozialistischen Genossen-
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schaften, deren Mechanisierung reıilich ohl noch vier der füunt Fünfjahrespläne
erfordert, gıbt schon dıe sozıalıstischen staatse1ıgenen Betriebe. Hıer sSınd hun-
dert der mehrere hundert Haushaltungen, ja selbst Dorfgemeinschaften
1n einem Kollektiv zusammengefaßlt, In dem eın Privateigentum mehr gıbt
und dıe Produktionsmittel Eıgentum des Kollektivs SIN Die ahl dieser
schon exıstierenden Betriebe soll nach MAoO I'se-tung 1mM Jahre 1957 auf über 3018
anwachsen; das wurde bedeuten, dafß Millionen Ackerland Staatseigentum
geworden sınd. Doch sınd rst 141 Betriebe vollmechanisiert. Es bleibt der Re-
gıerung noch dıe schwere Aufgabe, die restlichen Betriebe mechanisıieren, eine
Aufgabe, dıe TST waäahrend des zweıten und dritten Fünfjahresplanes gelöst
werden ann
TIH. Schwierigkeiten
Es braucht nıcht e1igens erwähnt werden, daß dıe Bauern nıcht „1N Begeiste-
Tung und heller Freude den Genossenschaften geströmt” SIN Nıemand, auch
der chinesische Bauer, verliert SCIN, Was Kıgentum VO den Vätern ererbt
un durch persönlichen Fleiß sıch erworben hat, mMas noch klein und
scheinbar wertlos für die Gemeinschaft se1ın. Auch annn be1 vielen VO  —j ıhnen VO  -
einem freiwilligen Beıtritt den Genossenschaften nıcht die ede SCe1N. Aus
Berichten geht unzweıdeutig hervor, daß die Kanpu, die Partei- un: Reglerungs-helfer, häufig die Bauern unter schwersten ruck gesetzt haben, damit S1e der
Genossenschaft beiträten Für eınen, der dıe Mentalıität des chinesischen Bauern
kennt, wırd nıcht schwer se1nN, sıch 1n die VO  $ den Verhältnissen AdUuS-
gelöste Stimmung der Bauern hineinzudenken. Nıcht mehr bestimmt, Was und
WI1e un Wann se1ın Acker bearbeitet WIT'! hat 1Ur tun, Was andere ıhm

Arbeit zuteılen. Nicht mehr ann 1U  — den mıt seinem Schweiß erarbeıteten
Ertrag seline Scheunen bringen: für jedes und In allem, Was für sıch und
se1ine Famıiılie ZU, Lebensunterhalt braucht, ist abhängıg VON der Laune e1ines
Kanpu, der „keine Erfahrung 1ın der landwirtschaftlichen Arbeit hat und stur,
hne Rücksicht auf dıe ortlıchen Gegebenheiten und hne Rücksprache mıt den
eriahrenen Bauern die Verfügungen VO  - ben durchführt“:; eınes Kanpu, der
„nach Belıeben die Häuser durchsucht, dıe Leute verhalftet un foltert, dıe JungenLeute ZUT Ehe zwingt, nach iıllkür Arbeitspunkte abzıeht un VO der
Arbeiıt ausschlieilit“
Die Durchführung der Vergenossenschaftlichung un: dıie Überwachung der
Betriebe verlangen eın gewaltıg großes Heer VOon Beamten. Es gıbt Kollektive
VO  ] 210 Haushaltungen, für die 101 Beamte angestellt sınd, die einen hohen
Tageslohn bezıehen, auch WCINN S1e aum etwas tun In einem anderen Kollektiv
VO  - 418 Haushaltungen sınd 294 Beamte beschäftigt, VO  w denen einıge 'Titel
tragen WI1e Brıigadchauptmann, Zahlmeiıister, Leıter der hygienischen Abteilung,
Statistiker, Technischer Leiter USW. Sie arbeiten 1Ur bestimmte Stunden Tage
un beziehen festgelegte Prozente VO  w der Tagesleistung des Kollektivs. Für alle
diese Beamten mu{fß der Bauer miıtarbeiten 1ın einem Tagespensum, das nıcht auf

Stunden beschränkt ist 1
She hu1 chu t1 kuo yıng DNUNg ch’ang.

6 Pekinger Tägliche Volkszeitung, 17 Okt 1955
Ebendort. Nov 1956
Ebendort.
Ebendort. Aug 1956
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Angesichts dieser Zustände ist nıcht verwunderlich, dafß dıe Bauern 99  1€
Genossenschaft nıcht WI1e dıe eigene Familie lieben“ 171 un: „der aNZCIH Bewe-
gun der Sozialisierung negatıv gegenüberstehen” 1 Aus Verbitterung, den
alschen Weg sSe1nNn ; Je weıter WITr den Weg des Sozialismus
gehen, I wiıird der Weg“ 13 aus Groil ber die ungerechte Be-
handlung VO  e seiıten der Beamten und Aaus Mißtrauen dıe Reglierung, dıe
TOLZ wiederholter Versprechungen dennoch den Arbeitslohn nıcht erhöht hat,
sabotieren die Bauern 1n vielen (Grebileten die roduktion der treten wieder
Aaus den Genossenschaften Aaus 1
Die Reglerung weıiß diese Wiıderstäande un: Schwierigkeiten, die VO  - den
Bauern kommen, und dıe Resignation und Verzweillung mancher Beamten,
die die Schwierigkeiten nıcht me1ıstern können. DIe ührenden Politiker sprechen
in iıhren Reden Sanz unverblümt VOo  e den reichen Bauern, den rundbesıtzern
und anderen antirevolutionaren Elementen, dıe mıt allen Miıtteln, öffentlich und
geheım, die Bestrebungen der Regierung hintertreiben un zunichtemachen, nıcht
selten daatgut und Ernten 1n Brand stecken, das Vıeh eingehen lassen und dıe
Beamten angreifen und schlage 1:
Irotz all dieser Schwierigkeiten und TOLZ aller Fehler, dıe gemacht worden
sind, soll un: IMU: die Sozialisierung der 100 Millionen individueller Bauern-
betriebe durchgeführt werden. Denn diese Umformung kommt vornehmlich den

Bauern zugute, dıe ZWal schon durch dıe Bodenreform viel S
haben, ber Aaus Mangel Arbeitskräften un: roduktionsmitteln nıcht recht
ın die Hohe kommen können. Doch auch die untere Schicht der mittleren Bau-
CT, be1 denen sich viele posıtıve Kräfte mıt gehobenem politischem Bewußtsein
befinden, hat den Nutzen davon, denn auch iıhnen geht TOLZ der Bodenreform
noch schlecht 1
China hat für seine große Bevölkerung wenı1g bebautes and Es kommen 1m
allgemeinen and auf eine Person, 1n anderen Gegenden 1LUFr der
noch weniıger. Die Bodenreform hat schon manches besser gemacht. „Dennoch
leiden noch viele Menschen große Not. Nur die schnelle Durchführung der
Sozialıstischen Revolution annn auch dıe letzte Not heben Nur durch die OZ1-
alısıerung der Landwirtschaft kann die Produktion gesteigert werden. Ks gibt
keinen anderen Weg Tatsächlich ıst dıe Produktion und die Qualıität der Pro-
duktion 1n 0/9 der 650 000 landwirtschaftlichen Betriebe gestiegen. Es folgt
daraus, da die Genossenschaften besser sind für dıe Produktion als die Hilfs-
gemeinschaften un die Einzelbetriebe”“ 1
Auch dieses Ziel wird die Regierung erreichen. Davon ist s1e überzeugt. Sie hat
schon größere Schwierigkeiten überwunden und größere Sieger allein
deshalb, weiıl S1E „den Glauben dıe Parte1 und dıe Massen des Volkes“ hatte 1

Hınweise für dıe Durchführung
Mıt Klugheit, Vorsicht Uun' Geduld laßt sich das 1el erreıchen. Dıiıe Verfügungen
11 Ebendort. Nov. 1956
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CHEN Po-ta Hongkonger Ta Kung Pao, Okt 1955
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und Rıchtlinien VON ben sollen den ortlıchen Verhältnissen un: Bedürfnissen
angepalst werden: 1N keiner Weılise coll IN durch Unklugheıit un: Starrsınn
den Unwillen der Bauern herausfordern. Den (Grenossen und Kanpu, die 11UTr
schnellen Fortschritt und großen Erfolg sehen möchten, wırd dıe Ungeduld jenes
Bauern 1Ns Gedächtnis gerufen, dem dıie aufsprossenden Halme auf dem Felde

langsam wuchsen und der ihnen 1mM Wachsen nachhelfen wollte, indem Ss1e
höher LO
1e] wichtiger ist die standıge Kleinarbeit: das sozıalıistische Bewußtsein der
Massen erzıehen, iıhre posıtıven Krafte pflegen und iıhren schöpferischen (Greist
fordern. Ihnen dıe Vorteile des Sozjalismus zeıgen; den Nutzen des kollektiven
Betriebes gegenüher dem Privateigentum herausstellen: den Bauern ıhren Kgo-1SMUuUs bekämpfen helfen; dıe Neißigen Arbeıter 1n den Betrieben loben und die
saumıgen zurechtweisen. Nicht damit kommt I1a ZU Sozialismus, dafß in

ein1ige Tage Schlagworte und Parolen laut hinausschreit, sondern durch standıgeArbeıt den Menschen 2
In euchtenden Farben wiıird die Zukunft gezeichnet: eın mächtiges und starkes
Vaterland, das 1ın nıchts den kapıtalistischen Ländern nachsteht, Ja S1IE einmal
überflügeln wird In tünf der sıeben, höchstens Jahren hat sıch das Angesichtde Landes vollständig verandert 21

Auswirkungen
Ist die Produktion 1n den sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben wirklich

gestiegen? Die Angaben, dıe die Regierung macht, sınd mıt Vorsicht auf-
zunehmen. Wenn sıch schon SOnNst leicht mıt Zahlen operıeren läßt, 1eviel mehr
ist Vorsicht geboten, die Kommunisten für einNe Sache Propaganda machen.
Aus Zeıitungsberichten ist bekannt, dafiß die Kanpu ın den Kollektiven entweder
AUS Unkenntnis der Materıe, der ber dıe Wünsche der Reglerungerfüllen, falsche Angaben er Produktion un Fortschritt gemacht haben 2 Doch
läßt sıch ohl nıcht Sanz 1ın Abrede stellen, daß der Bauer, selbst dem
kollektiven Betrieb, dem beizutreten ihm schließlich keine andere Wahl bleibt.
wenıger Bereitschaft und Interesse entgegenbringt als seinem eigenen Haus und
Hof, doch für eıne Zeitlang unter ruck und drohender Strafe für Nıchterfüllen
seines „Dd011ls” mehr schafft als je 1n seinem Betrıieb.

Was für Möglichkeiten bleıben dem Bauern noch, für se1ne Familie SOTgENun überhaupt 1n seiner Familie leben? Als Miıtglied einer landwirtschaft-
lıchen Betriebsgenossenschaft ist nıcht mehr Herr ber seıine eıt Arbeitszeit
un Arbeıitsplan werden iıhm dıktiert, WI1IE auch andere iıhn 1n selıner „Freizeit“
abkommandieren Schulung, Beratung, kulturellem Abend USW. Verfasser
erinnert sıch die LZeıt, die kleinen Kaufleute mıt ıhren Betrieben einem
Großbetrieh zusammengeschlossen wurden. Auch jer War dem einzelnen keine
Freiheit gelassen, ber seine eıt verfügen. Für ZWeIl Nächte War in der
Woche gestattet, nach Hause gehen. Wenn sıch 1ın ahnlicher Weise die Ver-
genossenschaftlichung und Kollektivierung der Landwirtschaft auswirkt, dann
waren die Folgen für dıe Bauernfamilie und damıt für das soziologische Gefügedes Staates VO  } unuüubersehbaren, katastrophalen Folgen.

Ebendort.
20 Beschluß des Central Comitees über die landwirtschaftliche Vergenossenschaft-lichung VO 4M Okt 1955 Hongkonger Ta Kung Pao, Okt 1955
21 Pekinger Tägliche Volkszeitung, Juli 1956 Okt 1956
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urch die Mechanisıierung der Landwirtschaft werden Arbeitskraäafte frel,; die
1in der Industrie eingesetzt werden konnen. Damıt verschiebt siıch das sozıale
Schwergewicht des Landes, das bisher 1n den Doörfifern lag, auf dıie Stäadte und
Industriezentren.

Da das 1el der Sozlalısierung der Landwirtschaft dıe schnellere Entwicklung
der Industrie ıst, steht nıcht mehr der Bauer mıt seinen Noten 1m Blickpunkt
und Interesse der Regierung, sondern der Industriearbeıiıter. Der Bauer verliert
dadurch seinen Wert iın der Gesellschaft.

urch dıe Ürganısierung der Kollektive hat dıe Parte1ı ihre Macht ühlbar
bis ıIn die kleinste Gemeinschaft ausgedehnt. Jede Kegung des Menschen wird
Vo  - iıhr kontrolliert, W1e€e S1Ce auch jedem n  ‚u vorschreibt, Was tun un

lassen hat Der Mensch ist VO  - iıhr 1n allen Angelegenheiten des Lebens
abhängig. In gesunden Tagen g1ibt s1e ıhm Arbeit un: Brot, 1in kranken Tagen
stellt S1e ıhm rzt und Medızın un: 1m ode liefert S1e ıhm den Sarg. In solcher
Abhängigkeit wird der Mensch nıicht N, sıch dıe Parte1 aufzulehnen,
die ıhm 1m Leben und Sterben unentbehrlich ıst ber gerade diese Abhängıg-
keit verftführt den Bauern eıner gew1ssen Sorglosigkeıit, daß sich S5anz auf
das Kollektiv verläßt. Er halt für überflüssiıg SPAaTrCH, WI1IEe früher getan
hat Was ohn bekommt, g1ibt sofort wıeder dUS, un! meıstens für
Dınge, die nıcht lebensnotwendig sınd.
Wıiırd Chına den Weg gehen, den Sowjetrußsland ist, un die Hunger-
jahre durchmachen, d1ıe auch Rußland auf dem Weg ZU Sozialisierung der
Landwirtschaft erlebt hat” der werden der Wıderstand der Bauern und dıe
ernsten Bedenken mancher gewichtiger (senossen die Reglerung ZU Eınlenken
bewegen” Wenn dıe Regierung ihr 1jel nıcht aufgı1ıbt könnte S1e überhaupt,
hne sıch selbst aufzugeben” dann reiliıch werden das „Antlıtz des Landes“
un: seine Macht völlıg verandert werden.

AUS DER PRAXIS UND FÜ  Z el DIE

ALKUIN UNDSCHU. OS NDANDA, OSTAFRIKA
UND FAMILIE BEI DEN NTU

Es wurde mır dıe Frage gestellt, ob das S1ippenwesen bel den mutterrechtlichen
Stämmen ıIn Afrıka miıt der christlichen Familiengestaltung vereinbar sel, der
ob auf die Beseıtigung der S1ippe hingearbeıtet werden musse. Die Beantwortung
dieser Frage SeLiz iıne SCHAUC Kenntnis der Sıippenstruktur OTAaUS, wobel betont
werden mußß, dafß dıese Struktur 1n iıhrer vielfältigen Auswirkung auf das sozıiale
WI1e auf das eheliche und Familienleben Reichhaltigkeit dem kanonischen
Eherecht gleıchkommen dürtfte. In einem kurzen Artıkel können natürlıch 11UT

einıge wesentliche Punkte hervorgehoben werden.
Wenn in der Fragestellung mutterrechtliche Stämme herausgegriffen werden,
scheint das vorauszusetzen, dafß der Fragesteller keine Schwierigkeiten 1n dieser
Hinsıicht be1ı vaterrechtlichen Völkerstäammen sıcht Dem ist aber nıcht Dıie
Schwierigkeıten sınd mındestens ebenso groß, WEeRNnnNn größer, NU. mıt
verkehrten Vorzeichen VOrT Vater bzw. Mutter. Wir wollen das eın wenı1g VCI-

anschaulichen.


